
Vereinbarung über ein 3-Monats-Probe-Abo 2026
in der Solidarischen Landwirtschaft

BAUERei Potsdam in Grube

Zwischen Hof BAUERei Potsdam-Grube
Mathias Peeters & Co GbR. StNr. 46/256/00621.  Wublitzstr. 11.  14469 Potsdam, Ortsteil Grube

und 

Vor- und Nachname: _______________________________________________________________________________

Telefon: _________________________________ E-Mail: ___________________________________________________

Wunschdepot: 
O BAUERei Grube    
O Projekthaus in Babelsberg 
O Einsteinstraße 
O Circus Montelino  im Volkspark Bornstedt                                                                   
O Nachbarschaftshaus Lottenhof / P-West 
O  Maulbeerallee an der Mühle im Park Sanssouci 
O Nansenstraße/ P-West 
O Werder    

neue Wunschdepot-Warteliste 2026:  O Fahrland   O Wannsee/ Zehlendorf  O  Falkensee 

O Vorschlag: _______________________________________________________________________________________

O Das möchte/kann ich in die Solawi einbringen: 

__________________________________________________________________________________________________

 O Ich kann mich als SoLaWi-Mitglied nur finanziell beteiligen. 
(Bitte kein schlechtes Gewissen haben, ohne Euch geht‘s ja  gar nicht! )

wird folgende Vereinbarung geschlossen: 

§ 1 – Präambel:
Wir vertrauen uns gegenseitig und erkennen die Prinzipien der solidarischen Landwirtschaft (s.u.) an! 

§ 2 – Ernteanteil:
Ein Ernteanteil ist für die Vollversorgung von ca. 1-2 Personen mit saisonalem Gemüse pro Woche ausgelegt. 
Eine Familie wird 1-3 Mahlzeiten aus dem einen Ernteanteil bestreiten können. Die Kalkulation der Kosten 
für das laufende Wirtschaftsjahr wurde zu Anfang der Saison bei der Bieterunde vorgestellt.  Der Richtwert 
liegt dieses Jahr bei 105 Euro pro Monat. Als Jahres-Mitglied der Solawi legt jeder nach seinen eigenen 
finanziellen Möglichkeiten seinen Beitrag fest (zwischen 80 für Geringverdiener und open end  für  alle 
Anderen).  Probemitglieder müssen keine Einlage bezahlen, alle anderen 250 Euro, die im Falle eines 
Austretens zurückgezahlt werden.  Gibt es den Wunsch, Ernteanteile untereinander zu teilen, erfolgt dies in 
eigenverantwortlicher Organisation, mit einem Referenzkonto.

Ernteanteilsbeitrag 3 Monats-Mitgliedschaft:

________________________________________ 
Richtwert: 330,00 € - Mindestwert: 270,00 €

O Überweisung des Gesamtbetrags am:

_________________________________

O monatlicher Einzug, per Lastschrift



Ermächtigung zum Einzug von Forderungen mittels Lastschriften
Hiermit ermächtige(n) ich/wir Sie widerruflich, die von mir/uns zu entrichtenden Monatsbeiträge und die 
einmalige Einlage bei Fälligkeit zu Lasten meines/unseres Kontos mittels Lastschrift einzuziehen. Wenn 
mein/unser Konto die erforderliche Deckung nicht ausweist, besteht seitens des kontoführenden 
Kreditinstituts keine Verpflichtung zur Einlösung. Teileinlösungen werden im Lastschriftverfahren nicht 
vorgenommen

___________________________________________________________________________
Name und genaue Anschrift des Zahlungspflichtigen

___________________________________________________________________________
IBAN des Zahlungspflichtigen bei der (genaue Bezeichnung der Bankleitzahl des kontoführenden 
Kreditinstitutes)

___________________________________________________________________________
BIC des Zahlungspflichtigen 

An Zahlungsempfänger: Mathias Peeters .      GLS Bank IBAN DE 6843 0609 6740 2262 8200 

 __________________________  ________________________
            Ort, Datum                                                     Unterschrift

§ 3 – Vereinbarungslaufzeit 
Der Vereinbarungszeitraum läuft ab  _____________________ für drei Monate. 

§ 4- Rechte und Pflichten: 
Rechte der SoLaWi-sten:

• Anteilige Ernte
• Einsichtnahme in alle Produktionsabläufe
• monatliche Acker- bzw. wöchentliche 

Hofbesuche für Workout, Wellness, 
Ackerpathie...

• Teilnahme am Hofgeschehen, Festen, 
Veranstaltungen

• Erprobung solidarischen Wirtschaftens und 
Zusammenlebens

Pflichten der SoLaWi-sten:
• Regelmäßige Zahlung des Beitrags
• Acker und Bauern bei Ackereinsätzen pro 

kennenlernen
• Wahrung der Mailetikette, z.B. bilaterale 

Lösung von Konflikten und keine 
missbräuchliche Nutzung der Verteiler für 
Werbung

• Rotierende Depotverantwortung
• Respektvoller Umgang miteinander und 

Wachsamkeit gegenüber rassistischen 
Unterwanderungen

Rechte des Hofes:
• Endgültige Entscheidung über Anbau und 

Betriebsmittel
• 1 Hof-Ernteanteil für die ehrenamtlich 

Mitarbeitenden
• Externer Verkauf  bei deutlichem Überschuss
• Veröffentlichung von Fotos der SoLaWi-sten 

für Öffentlichkeitsarbeit, es sei denn, es liegt 
eine anders lautende Bitte vor

Pflichten des Hofes:
• Wöchentliche Ernte , im Winter 

zweiwöchentlich
• Faire Aufteilung der Ernte auf die 

Ernteanteile
• Nachhaltige Landwirtschaft und 

Bodenaufbau nach
• biodynamischen Prämissen
• Bereitstellung von Informationen und 

Transparenz bei
• Acker- und Hofbewirtschaftung sowie 

Finanzen

* Schutz der SoLaWi vor völkischen u.a. rassistischer  
Unterwanderungen



§ 5- Prinzipien der Solawi BAUERei Grube:

Unser solidarisches Handeln und Engagement beziehen sich nicht nur auf das gesellschaftliche Tragen und 
das gerechte Verteilen der gemeinsamen Gemüseproduktion, sondern spiegelt sich auch in der Art und 
Weise wider, wie wir uns bewegen und begegnen. Wir dulden keine rassistischen, fremdenfeindlichen und 
andere diskriminierenden oder menschenverachtenden Bestrebungen. Dem widersprechende Handlungen, 
sowie ein Engagement in Parteien und Organisationen, die zu diesen Zielen im Widerspruch stehen, sind mit 
einer Mitgliedschaft  in der Solawi BAUERei Potsdam-Grube nicht vereinbar. Wir distanzieren uns gemeinsam 
mit dem Netzwerk Solidarische Landwirtschaft ausdrücklich von rechten Initiativen und Vereinen, die im 
Umfeld von Landwirtschaft tätig sind.  Wir gestalten Transformationsprozesse im Umgang miteinander, im 
Aufbau von Wandlungs- und Demokratiefähigkeit, in der Schaffung naturnaher Bildungsmöglichkeiten und 
kultureller Begegnungen. Auf weitere Herausforderungen und  auf ein lebendiges, fröhliches Miteinander 
im Anbaujahr freuen wir uns!

§ 6-Salvatorische Klausel 
Sollte eine Bestimmung dieses Vertrages unwirksam sein, wird die Wirksamkeit der übrigen Bestimmungen 
davon nicht berührt. Die Parteien verpflichten sich, anstelle der unwirksamen Bestimmung eine dieser 
Bestimmung möglichst nahekommende wirksame Regelung zu treffen. 

 __________________________  ________________________
            Ort, Datum                                                     Unterschrift



Prinzipien der Solidarischen Landwirtschaft 
Gesunde, frische Nahrungsmittel sollten, wenn möglich aus der Region und aus ökologischem Anbau 
stammen. Menschen, die in der Landwirtschaft arbeiten, haben jedoch meist nur die Wahl die Natur oder 
sich selbst auszubeuten. Denn ihre Existenz ist abhängig von Subventionen und den Markt- bzw. 
Weltmarktpreisen. Beides sind Faktoren, auf die sie keinen Einfluss haben – was sie oft dazu bringt über ihre 
persönlichen Belastungsgrenzen und die von Boden und Tieren zu gehen oder ganz aus der Landwirtschaft 
auszusteigen.  Auch der ökologische Landbau ist von diesem Mechanismus nicht ausgenommen.        Wie 
kann eine verantwortungsvolle, lebensspendende Landwirtschaft aussehen, die gleichzeitig die Existenz der 
Menschen, die dort arbeiten, sicherstellt? Die Antwort ist eine gemeinschaftlich getragene Landwirtschaft – 
eine Landwirtschaft, die eine Gemeinschaft von Menschen ernährt. 
Grundlegend ist, dass eine Gruppe die Abnahme der Erzeugnisse garantiert und die Ernte bzw.  alles was 
notwendig ist, um diese zu erzeugen vorfinanziert.  Alle teilen sich die damit verbundene Verantwortung für 
den Hof und die Ernte.  In einer Solidarischen Landwirtschaft gewinnen alle Beteiligten von dieser 
Beziehung: die Mitglieder, die Bäuerin, der Bauer, der Hof, die umgebende Region und – die Erde. 

Die Mitglieder erhalten:

Qualität
• frische, lebensspendende Nahrungsmittel 

Transparenz
• wissen wo und wie die Nahrungsmittel angebaut werden, wer sie anbaut und zu welchen Kosten 

Regionale Nachhaltigkeit: 
• Aufbau von ökonomischen Strukturen, durch die eine lebendige lokale Landwirtschaft gestärkt wird 

Erfahrungsräume: 
• die Möglichkeit, sich auf dem Acker zu erden, den Kopf frei zu bekommen, an der frischen Luft 

sinnvollen Tätigkeiten inmitten einer fröhlichen Gemeinschaft nachzugehen; die Möglichkeit, 
Bauernhoftieren zu begegnen, diese zu streicheln und zu pflegen 
Bildung: 

• sich Wissen über den Anbau und die Herstellung von Lebensmitteln und über die Pflege der Erde zu 
erwerben, 
Emotionale Bindung: 

• Bewusstsein über die Beziehung zur Erde, dem Land und den Prozessen, die unser Leben möglich 
machen 
Gestaltungsräume: 

• Möglichkeiten zu Eigeninitiative (Aktionen, Veranstaltungen, Mitarbeit auf dem Acker oder in 
• Arbeitsgruppen) 

Die LandwirtInnen erhalten:
 

Gemeinschaft: 
• Planungssicherheit und die Möglichkeit der Unterstützung 

Gesichertes Einkommen: 
• Möglichkeit eines planbaren Einkommens und sich daher einer gesunden Form der Landwirtschaft 

widmen können 
Freude an der Arbeit: 

• Zu wissen für wen die Lebensmittel bestimmt sind 

Der Hof:

• ist geschützt vor Gewinnorientierung und Veränderungen des Marktes 
• ist geschützt vor schädlicher landwirtschaftlicher Praxis. 
• schafft einen Begegnunsraum zwischen Stadt und Land, Kultur und Natur 

Die Region 

• wird durch die Vielfalt in der Landwirtschaft ein Ort mit höherer Lebensqualität 
• wird durch die Förderung der ökologischen Vielfalt und artenreicher Biotope bunter 
• erfährt einen ökonomischen Wandel, da die Wertschöpfung verstärkt in der Region bleibt 
• wird gestärkt durch das Zusammenbringen von Menschen, die gesunde Bedenken über unsere 

Zukunft teilen.

Quelle: HYPERLINK http://www.solidarische-landwirtschaft.org

http://www.solidarische-landwirtschaft.org/
http://www.solidarische-landwirtschaft.org/

